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Über die Gestaltung und Eigenart dichterischer Rede Alten Testament wurde
schon sehr viel nachgedacht; Von einer auch 1910808 den Grundfragen einhellıgen
Beurteijlung der metrischen TODIemMEe 1im Althebräische: sınd WITr aber noch weıt
entfernt. Gjanz überwiıegend wurde bisher allerdings VonNn der Überzeugung dUSPC-
SaNngcCNhH, daß der ege) 1Ur dıe Zahl der ebungen einem Vers metrisch VON

Bedeutung se1 und nıcht die Zahl der Senkungen zwıschen diıesen. Von EeIW. der
gleichen Grundannahme gingen der ege! die wenigen Altorijentalısten dqUS, die
sıch mıt der metrischen Gestaltung babylonischer Dichtungen näher beschäftigt ha-
ben, unter ıhnen VOI allem schon VOTr efIw.: undert Jahren Heıinrich 7Zimmern
(1862-1931), der ange re viel mıt Hermann Gunkel (1862-1932) SammmecNal-

beıtete. Übertragen wurde diese Grundauffassung auch auf die ugaritische und alt-
aramäısche ıchtung, dıe ıch WCSCH vieler Lesungsschwierigkeiten beı der überwie-
gend nıcht vokalısıerten chriıft hiıer aqußer Betracht lassen muß
Ich selbst habe für Babylonien ange re hnlıche Auffassungen vertreten, kam
dann aber für große Gruppen der alteren babylonıschen ıchtung davon ab und CI -

kannte, daß diesen dıe Gesamtzahl der en in ersen und Doppelversen eben-
falls Von wesentlicher Bedeutung ist, auch WEeNnNn dort nıcht egelmäßıg gebaute
Verse g1ibt, WIE WITr s1e AdUus»s uUunNnseren Sprachen, dem Arabıschen, dem Sanskrıt us  z

kennen?. Es ist ZWEC  äßıg, zunächst kurz ausgewählten Stücken AQUus abylonı1-
schen Dıichtungen dıe Problematıik dort aufzuzeıgen. Ich üpfe e1 mMeıne
„Untersuchungen ZUr babylonischen Metriık“ d deren erste ZWEe1 Teıle 712
(1981) 161-204, und (1984) 213-234, erschiıenen sind®

Aus technıschen Gründen mußte beı den Transkrıptionen akkadıscher und hebräischer
Verse auf Längezeichen VO  -} Sılben, deren etonung durch Akzente angegeben ist, verzichtet
werden. Hatef-Vokale werden alle der Versmaßakzentuierung nıcht als solche bezeıich-
net Dıese Studie soll nıcht hinausgehen hne einen sehr herzlichen den Herausge-
ber Hans-Peter Müller, der miıch VOI lem mıt Literaturhinweisen vielfältig unferstutz! hat,
ber uch immer wıeder für weıterführende Gespräche Verfügung stand

Nur Rande se1 1er bemerkt, das schulmäßige Skandıeren heute uch beı den klas-
siıschen etren WIE dem Hexameter als in keiner Weise ausreichend angesehen wird, nıcht
zuletzt uch der übergroßen ahl Von „Hebungen“, dıe auf in der Normalsprache
betonten Sılben ANSCHNOMUIMN werden. EIW:; den Artıkel „Verskunst“ „Der kleine
Pauly“, Ban (1975), Sp. -  ' mıt Literaturangaben.

Ich habe dıe Abfassung des dritten eıls immer wıeder zurückgestellt, weiıl mIır der Vers-
gestaltung Jüngerer babylonischer Dıchtungen immer och viel unklar ist. Ich gehe auf sS1IE
deshalb uch 1er nıcht e1n.
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Verse und trophen babylonischen Dichtungen

elche Erkenntnismöglichkeiten en wir?

Dıe VOon den Sumerern erfundene und spater für eine SaAaNZC Anzahl sehr verschie-
dener Sprachen verwendete konnte vO  - egınn anders als die alt-
ägyptische Schrift und die semitischen phabete ıhren rühformen Konsonan-
ten NUur Verbindung mıt Vokalen schreiben; Okalzeichen gab für a’ und
SOWIe meıistens auch Daß da überall DNUuTr unzureichend dıfferenzier' werden
konnte, hat für die Versproblematik NUur selten Bedeutung. Doppelkonsonanz WI1IeE
z.B oder kann weder Wortanfang noch Wortende geschriıeben WCI -

den, ebenso keine Trıpelkonsonanz WIeE eIw.: Dst Wortinneren; den frühen
Sprachstufen estand alur keın Bedarf. Später mußte Man, notwendig, ichtge-
sprochene Vokale zusetzen, 7B as- pl oder a-Sap für Kasp schreiben?. okal-
änge wurde UrC. Schreibungen WIe ha-a- keineswegs immer bezeıichnet. Die Wör-
ter und Formen wurden normalerweiıse auch der ıchtung WIE Prosatexten DC-
schrieben. Rhythmusbedingte Veränderungen der Wortformen WIE Ausstoßungen
kurzer unbetonter Vokale 75 beı den Präpositionen an(a) und ıIn(a Krasıs 1Nes
Auslautvokals mıt dem gleichen Im Wortanlaut danach W1IeE z B L$tÜMT NO -
malem SE UmM1 „seıt den Tagen ırd NUur Sanz selten geschrieben. Da keine Ak-
ntie gab, können rhythmisch edingte Akzentverschiebungen fast nıe gekenn-
zeichnet werden. bzw. WIE oft solche Akzentverschiebungen egeben hat, ıst
er nıcht siıcher feststellbar. S1e und andere poetische Lizenzen  «
arabısc besser darüra $i ° rIJa „poetischer Zwang‘) Sar nicht egeben hat, Ist,
WENN INan Dichtungen In anderen Sprachen ansıeht, sehr unwahrscheinlic Der
den alteren babylonischen Dichtungen mıt sehr seltenen Ausnahmen übliıche ITO-
chäische Versschluß gibt in einigen en Hınweise auf wahrscheinliche Akzent-
verschiebungen. und 1ImM Wortauslaut W1ıe Wortinneren können VOT anderen
Vokalen (zumeıst nicht-silbenbildenden Halbvokalen werden, ohne daß dıe
Schriuft das erkennen äßt Eingehend sınd diese und andere TODIEMEe in 71
161-179, besprochen worden; manches dort lıeße sıch heute noch dıfferenzierter
ausdrücken und besser formulhieren.
Zeılen- und Versenden en auf den alie fast immer ZUSAMMECN; beı schlecht
geschriebenen Tafeln g1ıbt da aber Ausnahmen. Innerhalb der Verse wechseln in
den äalteren Dichtungen fast immer der Zweitakt mıt NUTr einer Senkung zwıschen
Zwel ebungen und der Dreıitakt mıt ZweIl Senkungen zwıschen diesen. Allgemeın
ftormulierbare Regeln für diesen Wechsel scheıint nıcht geben?. Daraus ergl
sich, daß WIT Verstypen nach Art des Hexameter, des arabıschen 1l oder des
indischen Sloka nıcht erkennen und benennen können. ber auch dıe uns eläufi-

Der bfall unbetonter kurzvokalıger Endungen im Akkadıschen des Jt.s wird VOI allem
den immer willkürlicher werdenden Schreibungen Von Auslautvokalen siıchtbar.
Dreı Senkungen zwıischen Zwel Hebungen gab der älteren Dıichtung wohl nıe. Keıine

Senkung zwıischen ZWEe] Hebungen mag da und dort als Miıttel ungewöhnlıch starken
Betonung einzelner Wörter der Zweiwortgruppen gegeben haben Wır tun vorläufigdaran, in ganz wenigen Ausnahmefällen damit rechnen.
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SCH Versfußbezeichnungen können WIT NUur deshalb mıt großem OTr'! eN-

den, weıl keine Alternativen für s1e gibt eiıne Senkung der Hebung davor
oder der danach zuzuordnen ist, können WITr der Versmiuitte nıcht erkennen und
er ersiube nıcht eindeutig gegeneinander abgrenzen. Angesichts der a-
ıschen vorherrschenden Paenultima-Betonung erscheıint zweckmäßigsten,
dıe babylonıschen Verse unter vorwıegender erwendung der Versfußbezeichnun-
SCH Irochäus und Amphıibrachys (u-4) ZU beschreıben; Vers unbetont bleiben
sehr oft auch prosodisch ange en mıt langem okal oder Positionslänge. Von
einem Jambus, Anapäst oder Daktylus sollte INan NUuTr Ausnahmefällen prechen
Zu einer formulhierten Verslehre hat Babylonıien nıcht einmal sätze PSCHC-
ben, WIeEe ja auch SONSs Lehrsätze nızsc formuliert wurden.
Am häufigsten wechseln in den alteren babylonıschen ersen Dreitakt und
Zweıtakt sehr verschiedener Weiıse ab, sodaß der Eındruck eines ganz zufälligen
ecNnsels entsteht. en WITr dann aber auf dıe Verse, die Sanz UrCcC| den Irochäus
oder ganz UrcC den Amphibrachys bestimmt sınd, zeigt sıch beı den ersteren,
daß der Zweitakt alleın auf besonders wichtige ussagen weıst, während für die
fortlaufende rzählung oder wenıger stark betonte Aussagen Hymnen Verse SC-
ählt werden, ın denen Irochäus und Amphibrachys verschıedener Weıiıse mıiıt-
einander wechseln oder, seltener, Irochäen BanZ fehlen Dıie hämmernden ATO-
chäen, oft gewıß noch unterstutzt Urc eın langsameres Sprechen, appellieren
die rhöhte Aufmerksamkeıt des Hörers, während der Dreıitakt WIe beım klassı-
schen Hexameter dıe rzählung und Schilderung gleichsam untermalt. Damıt ist
aber auch der zunächst 11UT Inhalt der Aussagen interessierte eser VonNn heute
aufgefordert, Verse besonderer Gestaltung nıcht einfach überlesen und dıe Be-
schäftigung mıt dem Versmaß einıgen weniıgen Spezıalısten überlassen; zeıigt uUunNs
doch dıe Betrachtung olcher Verse, der Dıchter selbst Schwerpunkte seiıner
Aussage esehen hat
Man mMag hier einwenden, daß reine weıtaktverse nıcht allen en Sanz siıcher

erkennen sınd. Für einige Von diesen mMag das zutreffen; die meısten von ıhnen
sınd aber be1ı aufmerksamem Lesen erkennen. Wahrscheinlic nıe werden
WITr erreichen, daß WITr alle Verse rhythmisc! zuverlässıg analysıeren können; eine
zweıte Möglichkeit wırd sıch nıcht immer SanzZ ausschließen lassen. Es ist aber
vermuten, daß auch die Rezıtatoren der alten eıt nıcht alle Verse panz EIC VOI-

nen Vor allem gılt dies für das sıcher ungleiche Gewicht der ebungen
einem Vers das aber nıcht 1Ur für die alte Zeıt, sondern ebenso für NSCIC

Tage; bleıibt immer e1in erhebliches vVOon Gestaltungsfreiheit. Von großer
Bedeutung und sıcher nıcht einheıtlic beantworten ist schlıe. dıe rage
nach der Art des Vortrag:; elche Dıichtungen wurden gesprochen und welche
psalmodierend, vielleicht O: Begleitung.eines Musıkınstruments,a-
gen? Vor allem In hymnıschen Texten begegnet Oft das Wort zamäru(m) „singen“
mıt seinen Ableıtungen; solche Dichtungen wurden sıcher nıcht einfach rezıtiert.
Wır WIissen dQus uUNseren orälen, daß besonders hervorgehobene en
Sprechvortra manchmal anderer Stelle lıegen als beim Gesang. I)a WITr über dıe
Eigentümlichkeiten des musıkalıschen Vortrags nıchts WISSenN, MUuUssen WITr wohl
oder übel immer VO Sprechvortrag ausgehen und versuchen, dıe Dichtungen
rezıtieren. Schwerpunkte der Aussage, dıe für das Verständniıs der Dichtungen eın
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besonderes Gewicht aben, werden WIr trotzdem mındestens sehr oft erkennen
können, und auf diese kommt Ja VOT allem Zwischen Resignation und einem
ehr-Wıssen-Wollen  b als HNSI Überlieferung das erlaubt, mMUssen WIT immer
wıeder NECU einen Miıttelweg suchen.
Verse mıt vier oder mehr ons  en bestehen meıistens AUS ZWEeI1 Halbversen; zwel
VvVon ıhnen en der ege einen Doppelvers oft auf der Basıs eiınes antıtheti-
schen, weniger oft eines tautologischen Parallelısmus. Dreiversgruppen und Eınzel-

gibt manchen Dichtungen auch, seltensten den auch der Stro-
phenbildung besonders stark formgebundenen Hymnen. Die uns erhaltenen ale.
verdeutlichen die trophen NUuTr ZUuU Teıl UrC| Trennungslinien; Mythendich-
(ungen ist das nıcht
Während Endreime NUur ganzZ vereıinzelt begegnen, sınd Allıteration und andere Ar-
ten der utmalereı UrcC Vokale oder Konsonanten äufiger anzutre{ifen. 7u be-
merken ist schließlich noch, daß Epen dıe gebundene Rede bısweilen Urc|
kurze Stücke Kunstprosa unterbrochen wiırd; besonders Oft geschie das be1 den
stark schematisıerten Redeeinleitungsformeln. Bısweilen ist schwıer1g, dıe
Kunstprosastücke als solche erkennen. Götternamen Zeiılenanfang stehen Ööf-
ter außerhalb des Verses.

Eınige Beispiele für die metrische Rekonstruktion babylonischer Verse

Be1l den folgenden extproben AdUu> Dichtungen verschiedener Gattungen wırd
rechten Rand eın Amphıibrachys UrC| eıne und eın Trochäus Uurc eiıne aNSC-
zeigt. Aus drucktechniıschen Gründen können Langvokale der Hebung 190908 den
Akzent erhalten.

a) Atramhasıs-Mythos, ale Tl und 206-209 (s. 41 186.188):
LAUMA Iü aw ilum®

5x2!üÜblü drl ızbıl. SupSikka
$SUDSIK ilı rab  1-Ma

düllum kab S Sa pSaqum S
rabütum Anünnakdu sebettam!' +3+2+72a a s R > düllam uSazbald Ig121 +3+2+2

Dieser siıcher bewußt eingesetzte ungewöhnlıche temporale Nominalsatz wırd oft INCN-

dıert; das Ergebnıis sınd verwässerte der SOgar Rahmen des (jJanzen sinnlose Aussagen.
Der mıt dem auf einıgen Tafeln verzeichneten Schreiber Nür(sic!)-Ayja vielleicht nıcht identi1-
sche Diıchter War eın Meıster babyloniıscher Verskunst, der gelegentliıch Abweıchungen Von
normalen Regeln csehr bewußt ZU!r Intensivierung des Ausdrucks nutzite.

Dıiıe altsemitische Dıchtung arbeıtet mıiıt dem uns geläufigen Enjambement ber die
Versgrenzen hinweg fast nie; hıer erhält dıe „Sıeben“ durch das Kunstmuiuttel das ihr zukom-
mende Yanz besondere Gewicht.
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206 in -arhi sebhüt!ı Sapatt® +2+72+72
207 telıltam Saskın rimka
208 4x2!1  Tam i$Sten litbuhü-ma
209 Iıtellılu ılü LtE-F1DL

Als die Ötter auC| NOC! eNsCC,
trugen S1IE dıe Mühsal, schleppten den Tragkorb.

Der Götter Tragkorb Walr groß und adurch
die ühsal schwer; viel Beschwer gab

Dıie großen Anunnaku wollten dıe sıebenvu< CN € T U3 \O Igigu dıe Mühsal (alleın) tragen lassen.

2706 „Am Monatsersten, sıehbten und fünfzehnten Tage
07 wiıll ıchn dıe Reinigung veranstalten, eın Baden
208 Eınen Gott soll INan schlachten,
709 dann mögen sıch dıe Götter Urc ıhr) Eıintauchen reinıgen!“

Altbabyl. Etana-Mythos, Tafel I 1 (ebd
rabütum Anünna SA LMU  u $imtim? +3+2+33

US:  buü imlık: mulik-$a mäatam <
v“ Yhandı kıhbra Sakındü Sıkıttım 24+232+2+2+2

SIrNüu aAN-Ni$110 ıluü Igi +3+2+3
1SInam an-n1i$T 1L$1MÜ

$arram Ia iSkunu kalu AL  67 epJatim 24+3+2+2+3

Dıe großen Anunnall, dıe dıe eschıcke bestimmen,
eizten sıch un berieten mıt ıhrem Rat das >  nd

Dıiıe Erschaffer der Weltufer, dıe ‘Gestalt’ bewirkten,
hocherhaben gegenüber den enschen en dıe Igıgu-Götter

Eın est bestimmten Ss1e den Menschen,eg {N C5.) T V3 \O
. IN en - V3 O

hatten doch eınen Önıg NOC| nıcht eingesetzt alle ‘umwölkten)’
Menschen.

e) gameS-Epos, a.  aDYy. eissner- Tafel, 10-13(14 Prosa). 11l 145 (ebd
5.184{.):
I1 IStuU wark ı1-$u ul ütta baldatam +3+232+22
11 Sattandag gL$ IMa habılım qabaltu A:  Serl

INANNA sab  ıtum Atamar pani-kı 14+23+7)2+72+?72
mütamn $a tanddda: al Aamur 2+3+2+2+72

Dıe Verkürzung der Präposıitionen ÜUNnd und INa und In, dıe der Dıchtung dıe Regel
SCWESCH se1ın dürfte, wırd in der Schrift UT selten sichtbar. Ich setize meıistens dıe Kurzformen
mıt den übliıchen Assımilatiıonen des den folgenden Konsonanten ein; 1UT sehr selten
dürften sS1e beı estarker etonung Iräger eıner Hebung SCWESCH sSEe1IN.

In den Halbversen 1b-4bh sınd dıe Allıterationen beachten!
10 Anm
11 Die altbabylonıschen Dıchtungen schwanken zwıischen der sumerıischen Form
und dem akkadısıerten Anunnak i
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i Gil  $ es tadal!?
balatam $ tasahhuru Ia ü  ttal: 31+2+3+1+2

NUÜ. ılü ıb awıl  ütam +2+3+23
utam isSkund awılütım 5x2!(N: e - u baläüätam gatı-Sünu iıssabtü  C +3+2+23

(Gilgames spricht
I1 10 „Nach SCINCM Enkıdus) Tod finde ich das Leben nıcht
11 ich streıfe umher WIC Übeltäter inmıtten der Steppe

Jetzt Schenkıin sehe ich deın Antlıtz
den Tod den ich ürchte möchte ich nıcht schauen!“

(dıe Schenkın antwortet)
111 „GilgameS, wohınn läufst du?

Das eben, das du suchst, findest du sıcher nıcht!
Als dıe Götter die Menschheıt erschufen

teılten den Tod S1C der enschheiıt5 behiıelten das en (jedoch) iıhrer Hand!“

Altbabyl. Nanä-Hymnus für Samsuıuluna VO  __ Babylon (ebd 197)
iltam SAaAmMmas NLS  RM$a

anda SU D DIA SuUubba nazzas|sSa} +3+2+3
SAtu kıma arhım natalım 5x212  4A 214+2+2+2+72LYESSU S Illa $ $arürı

79 IM I1 lırıs kabäattuk
Sutebrı $tlılı -bratım +24+72+23

31 1dUu Süuüram !ibılü-kım 2+3+2+2
küusd liımluü laldı nühsam +232+72+72

Die Ööttın dıe Sonne ıhrer Menschen,
Nanä betet besingt(?) ihr Hıntreten!

S1e WIC der ond (1st s1e) anzuschauen
dıe Schatten ‚pendet der Von Strahlenglanz erfüllt ist!

79 trahle Jauchze deıin Gemüt
ohne nterla jubele den Heıuıigtümern!

31 Dıie Felder MOSCH dır Zypressenho: bringen
komm nur hın dann S1IC voll werden der Fülle und des
Übertflusses!

e) Aus dem Weltschöpfungsepos Enüma elıs (etwa )14 alile und 41-
(s 74 mıiıt Eınführung)

12 In Fragesätzen findet sıch der SONS! üblıche trochäische Versschluß manchmal cht Der
Versrhythmus zeıigt überall eindeutig dıe Betonung Gil  $
13 In diesem Vers folgen nde offenbar ZWCC1 Hebungen aufeiınander.
14 Alle Abschriften stammen dQus der ©  ıt ach Sl ebenso beı
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enumad  P elis Ia hbü 'amamu +2+3+3
+2+3+23$a plis ammatu umdad Ia zakrat

a psüm-ma restü zaru-Sun)
2+3+3+2+2MÜMMU Tiamat muadallıdat gimri1-Sun

MEe-.  ‚Un IStENLS 1hı1qUu-ma +2324+72+23
g1 pDarü Ia kissurü süsda Ia Z

+2+3+3enumd  f IU Ia $U DU MAanamade CN en T VW O T 0O uUumMdad Ia zükkurdl® $1maÄate Ia 1MUuU 24+3+2+2+3
bbanü-ma IU gereb-Sun +2+2+3

10 Lahmu Lahamu uStApü umdad izzakruü 2+3+3+2+3

41 T'iamat annita INa  C p.$A +3+2+3
1ZUZ-MAa iltası Iu harmi-$a AAA DA Z

43 155 1-MAGa mär sı$ uggugat Edi$$71-$a 3+72+4+23d+2+2
emütta ttaddı anda kar$i-$a +3+2+33

45 2+2+3+2+2MINd ANINU $a H1  bnü nü$hallägq-mal®
alkdat-sunu Iü Sumrusat-ma nis$dud abı +3+3+3+2

Als droben der Hımmel (noch) nıcht genannt Wäal,
drunten dıe Erde mıt einem Namen nıcht anrutfbar Wal,

Apsü elbst, der (aller)erste, ıhr Erzeuger,
Mummu!? Tıamat, dıe s1e alle gebar,

iıhre Wasser (noch) miıteinander vermischten,ea ( - . U3 - \O Taslan (noch) nıcht verflochten, mıt ONTIC: (noch) nıcht gepol-
Wa  B

Als VonNn den Göttern (noch) keiner erschaffen Wäl.
mıt Namen noch nıcht benannt, UrC Schicksale (noch) nıcht be-
stimmt WaäTl,

da wurden (zuerst) Öötter in ihrem?© Bereich erschaffen;
Lachmu un chamu wurden geschaffen, muıt Namen benannt.

41 Als Tiamat dieses hörte,
da ergrimmte s1e und schrıe (laut) ıhren en

47 Sıe schrıe schmerzerfüllt, Wäal vollen Zorns, S1E SanZ alleiın
Böses immer wıeder sSschliuckte S1e sıch hiıneıin

45 „Zu Was sollen WIL, Was WIT erschufen, wıeder vernıichten?
46 Ihr (der Jüngeren Götter) andel Ma noch ärgerlıc se1n, WIT

wollen freundlıch nachsichtig seın!“

15 Der rgott Apsü verkörpert den als Meer angesehenen Grundwasserhorizont, der später
der Enkı/Ea zugeteilte Bereich wurde.
16 Die Sılbe ru tragt 167 offenbar ınen Nebenton.
1°} In diesem Vers begegnet WIE Enüuma elıs bıisweilen uch SONS! ein Daktylus, and als

bezeichnet (auch 43)
s  X wurdexder starken Betonung hier wahrscheimnlich mıt ınem Nebenton auf der

zweıten Sılbe gesprochen. In der Prosa stehen dıe Formen MINU und MINU nebeneılınander.
19 Steht hıer für IMMUÜU 1im Sınne Von „Urmutter”?

Der rgötter des Suüß- und Salzwassers Apsü und T1iıamat.
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Aus Tudlul bel nemeqgıl „Ich wıll preisen den Herrn der Weısheit“ (etwa 11 Jh.),
ale. I1 1-23 (W.G Lambert,

Sattam(!)-ma anda baldat ad:  annu 1t1q 3+2+23+2+772
asahhür-ma lemun emun-MmMa +2+2+3
zapürt1 ütassap‘ 1SartTı üttu

ıla alsı-ma iddind pani-Su 24+232+23+72+7)
uSsallı 1L$täarrı uSAGqı r&es1-$a 3+3+2+2+3

hardu INa b  Irı arkat -  1DrUus +3+2+3
INa  ( $Sakkı $a def S uSa dinı 2+  2+2

Z.AGqIqU MGa S\ u päatti UZNI 34+3+2+2+72P AA A V AB F Q A Mas:  A$$] ik-kikitte kımilt7t ul iptur 31+23+2+2+3

ajjete epSsete Sandtı matitan
11 amur-ma arkädte riıddatu epperu

2+3+3+72+72k1 $a famgitu an ılı Ia uktinnu
ım-makale i$tärri Ia zakru +24+72+72+

appı Ia enuüu $ukenna Ia Aamru +3+3+323
i 3+23+2+23L D- DI-SU ippäarkü SÜ(D)DU eslitu
16 ıbtilu Uum I1 LSetu 0$S$E$U 4x3

iddü ah-$Sü-ma me-Sun“ IME.  U +3+2+33
+  +)palahu ıt "üdu Ia usSalmıddü NLS$1-$SU

1l-$u Ia 1zkuru ikuldu akdl-$u 2+3+3+2+72
1271  h iStärta-$“ mashassu Ia übla +3+3+3

SA 4x2!as-$a IM  hü bel-$u 1ImMmSUÜ
nIS 1Li-$Su kab gallıs ızküru 2+2+2+2+23

2% and:  ku ams$Sal

In diesem WIE dem folgenden Jahr gng der Termın vorüber;
ich wende mich u aber sıeht böse, sehr böse du  N
Schliımmes für mich kommt noch dazu, meın Recht INn iıch nıcht

Den Gott rıef iıch d  ‚9 aber CI wandte MIr eın Antlıtz nıcht A  ‚PF (: Cn z B iıch betete meıner Göttın, aber s1e er iıhr aup nıcht mIır
hın

Der Opferschauer UrCcC eine Opferschau konnte meıne aCc nıcht
klären,

der Iraumdeuter Urc eın Räucheropfer meın eCc nıcht erkenn-
bar machen.

Den ITraumgott ich d aber elehrte miıich nıcht;
der Beschwörer UrC! seın Rıtual löste den Orn mich
nıcht

21 Von den vielen Varıanten VOT allem Wortende den Jüngeren Abschrıiften habe ıch
teilweise andere ın den Haupttext gesetzt als Lamberrt.
AD Dieser Fünfsılber steht se1INES ganz besonderen Gewichts uch auf den Tafeln außer-
halb der Strophen. Für vergleichbare Kurzverse vgl
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10 eilCc| seltsame Aktıionen gab allenthalben
Sah iıch rückwärts, an ich nur) Verfolgungen und Not!

12 Wıe einer, der das pfer dem Gott nıcht regelmäßig darbrachte,
13 oder beı der Mahlzeit die Göttin nıcht nannte;
14 der die Nase nıcht senkte, Niederwerfung nıcht kannte,
15 dessen und aufhörten un Flehen;
16 der den Feiertag des ottes versaumte, den Monatsfeiertag mı ßach-

tefe,
14 nachlässıg wurde und ıhre Rıten geringachtete;
18 der (Gottes-)Furcht und Aufmerken seıne eutfe nıcht lehrte,

seiınen Gott nıcht nannte, dessen Speise aß,
() eıne Göttin verließ, seıin Röstmehl nıcht darbrachte;
28 einem (Mann) der sıch wiıld gebärdete, seinen errn vergaß,
22 der den gewichtigen Gotteseıid leichtfertig aussprach:
»3 EBEN DE  z ICH!

Dıiıe hier als Proben gegebenen Beispiele für dıe altere babylonısche ichtung WCI-

den ezeıigt aben, daß dıe Dıchter durchaus in der Lage N, dıe Möglichkeıten
rhythmischer Gestaltung für die Verdeutlichung inhaltlıcher ussagen nutzen
VOT allem auch dort, starke Emotionen ZU USCTUC gebrac) werden sollten.
Selbstverständlich steht diese NCUC Art der Betrachtung babyloniıscher Verskunst
noch den nfängen; manches WIT' sıch erst nach weıterer Arbeıt ıhr noch
deutlicher SCH lassen. Vıele Unsicherheıiten beı der yse mancher Eıinzelverse
werden aber vermutlich nıe SanZ beheben se1in.

I1 Zur Vers- und Strophengestaltung den dichterischen tücken und vielen
Eınzelversen Alten Jlestament

Zur Geschichte und ZU Stand der orschung

Angesıichts des begrenzten Umfangs der Teıle des gebundener Rede auf der
einen Seıte und der eın Vielfaches größeren Zahl der daran arbeıtenden FOTr-
scher wurde auch der rhythmischen Gestaltung althebräischer ıchtung eiıne
weıtaus größere Aufmerksamheıt gewıdmet, als sS1e der babylonıschen ıchtung
teilwerden konnte. Neben der begrenzten Tahl VoNn onographien stehen viele
Aufsätze VOI allem AUS den etzten undert Jahren inschlägigen IThemen und
eiıne für nıemanden überschaubare Zahl VO  —_ manchmal sehr wichtigen Bemerkun-
SCH in den Kommentaren den Sanz oder teilweise gebundener Rede bgefaß-
ten bıblıschen Büchern Was da alles beobachtet, erkannt, oder
wurde, können NUuTr onographıen erfassen und aNSCEMESSCH auswerten Zu
fangreichen Arbeıten hıer mıt wenigen Sätzen Stellung nehmen, würde sehr
nıg erbringen und könnte keinem ufor gerecht werden. Ich kann er hıer 1U

Sanz napp dıe Problemlage umreıßen, WIE iıch s$1e sehe, und muß alles andere der
weıteren Orschung überlassen. Hıer eıne Bibliographie der Untersuchungen ZUT

hebräischen etr geben, ist schon deswegen nıcht notwendig, weıl ine solche
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erst zusammengestellt wurde VO  —; H. W. Van rol seiner Proefschrift
‘De Versbouw het klassıeke Hebreeuws. Fundamentele Verkenningen. ee] 6CcmM
etriek’ Amsterdam 1986; nglıs! Summary .24 7-251), s 852250 Diıese nenn
ZWal VOT allem Von den alteren Arbeıten NUTr eine USWa. gıbt aber doch ınen
guten Überblick. inıge mIır bekannt gewordenen rgänzungen CNNC ich Fol-
genden und verweise außerdem auf meıne ausführliche Besprechung des Buches

85 (1989), Sp 194-197, der einıge der Folgenden behande  en Be-
obachtungen und Überlegungen bereıts angesprochen sınd.
Dıie hebräische er wurde W1e dıe babylonısche bisher überwiegend als eiıne
„Hebungsmetrik“ angesehen, dıe NUTr dıe ebungen den Versen zählt und ZW1-
schen ZWwWEeI ebungen ()-4 Senkungen für möglıc hält Wiıe Van Grol, a.a.Q S.48{1.,
uns erneut erinnert, Wäds aber auch früher schon oft ausgesprochen wurde, 7 VON

Eıßfeldt, eitung das wurde diese zuerst VOon Ley
seıt 1875 vertreten Sıevers sprach dann seinen ‘Metrischen Studıen’ 1-111
(1901-1907) SCIN VOoON dem „anapästıischen Vers  ba  5 da der hebräische Vers nach dem
frühen der kurzen Endungsvokale nıcht mehr WIıe der babylonische Urc
Trochäus und Amphibrachys bestimmt wurde (s.S 181), sondern mıt Vorrang
UrC. den Jambus und den Anapäst. Da dieser Gedanke auch VO  —; Gunkel auf-
M  mMm wurde, WIF: CI VO  —_ der Mehrzahl derer, dıe sıch mıt den hebräischen
Versen beschäftigt aben, bıs heute noch vertreten, sicherlich mıt mancherle1 MOoO-
dıfıkationen. Wenn abel, WIıe eben schon erwähnt, 1ne Anzahl VO  _ ()-4 Senkungen
zwıischen ZWEI ebungen für möglıc| gehalten wird, muß m.E dagegen einge-
wendet werden, daß e  en  S Senkungen nacheinander Sal nıcht aussprechbar
sınd ohne einen ebenakzent auf eiıner der mıttleren en; anderenfalls würde
mındestens eine mehr oder minder verschluckt uch Senkungen können gewiß
keıin ormalia se1n, und ZWEeI ebungen nacheinander sind, da der Versfluß da-
UTrC. unterbrochen wiırd, 1UT besonderen Bedingungen vorstellbar VOI
allem dann, WEnnn s der Hervorhebung bestimmter Aussagen dienen soll An dıe
Stelle 1Nes Jambus kann dann eın pondeus treten mıiıt ZWEeI1I EIW. gleichgewichtigen
en (s.S 1951£.).
1C übersehende Einseitigkeiten der „Anapäst-Metrik“ VO  > Sıevers und Anre-
NSCNH, dıe VO  - der erstmalıgen Analyse der Leichenlieder UrCcC.
schon 1880 ausgingen, ührten 1950 OWINCKE in der Bertholet-Festschrıift,
379-394, ZUT Konzeption eines „Sinnrhythmus“ und damıt der Erkenntnıis, daß
zwıschen dem Versr. mus und der intendierten Aussage oft klar erkennbare FÜ
sammenhänge bestehen; als eispie) aliur diente eine metrische Analyse Von
Auf breıterer Basıs weıterverfolgen konnte CI diesen sehr fruc  aren edanken
nıcht mehr:; adurch erfuhr nıcht überall die ıhm gebührende Beachtung.
Wenig späater veröffentlichte St degert seine ‘Vorarbeıten ZUr hebräischen Metriık’
1-111 (ArOr 21/1953, 5.481-542, und 25/1957, 0-20  , die VON einer kritischen
Analyse der früheren Versuche, insbesondere dessen VOon Sıevers, ausgingen und
sıch dann der VOon ıhm miıt Vorrang befürworteten Wortmetrik und der 1900808 mıt dem
echsel VON Hebung und Senkung rechnenden „alternıerenden Metrik“ zuwandten.
Wenn das Wort ZUT metrischen Grundeinheit emacht wiırd, steht INan VOT der
großen Schwierigkeit, daß ebräischen neben betonten Eıinsilbern WI1IeE EeIW. ”ab
„Vater“ und qam '  T stand au auch bıs sechssilbige Verbalformen nach W - bzw.
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und VOLE Pronomuinalsuffixen stehen, denen doch sicher ZWEI rhythmische Eın-
heıten zugeordnet werden mussen ebenso W1eE den mehrsiılbigen St.cstr.-Verbindun-
gen?, Daß Wortgrenzen für den Versr  mus Von zentraler Bedeutung sınd, äßt
sıch übrigen auch aus den Dichtungen anderen Sprachen nıcht belegen Da-
her kann iıch mich muıt dem Ansatz einer Wortmetrik ebensoweniıg befreunden WIE
mıiıt der NUur auf dem 7weitakt aufbauenden alternıerenden eitr Im Gegensa
dazu dıe „Sınnmetrik“ owiınckels, die MIr beı der Ausarbeiıtung meıner
tudıen ZUT babylonıischen er noch nıcht kannt Wäal, m.E. wesentlich weıter,
WeNnNn WIT die ıhr enthaltenen fruc  aren Ansätze weıterzuführen versuchen. Sıe
hat den anderen Konzeptionen Ja auch das VOTAaUS, s1e die Berücksichtigung der
verschıiedenen Gattungen Von ıchtung nıcht NUur erlaubt, sondern Oßd
notwendiıg macht Wır sınd er nıcht SCZWUNSCH, WIE auch bei Van rol SC-
schıieht, sogleıich alle Hauptarten der ıchtung den Blıck nehmen; WIT
dürfen das, Was WITr noch nıcht verstehen, zunächst ausklammern?*4.

OWINCKE hat übrıgens noch eiıne andere Warnung ausgesprochen, dıe mehr als
bısher beachtet werden sollte. Sıe der teilweise alschen Eınschätzung des Par-
allelismus membrorum in Überlegungen ZUT e{r Dieser Parallelısmus, se1l
u  — der tautologische, der einen edanken UTr mıt verschiedenen Öörtern
varnert, oder der antıthetische, der dıie Aussage des ersten Gliedes UrC| einen
entgegengeselzle: edanken oft mıt iıner negatıven ormulıerung zusätzlich
verdeutlicht, ist eın stilıstisches, keın metrisches TINZIp / war begegnet der
Parallelismus membrorum Sanz besonders oft der iıchtung; entsprechende
ussagen können aber auch in gehobener TOSAa vorkommen, weıl S1e keıin W1e
immer geartetes Metrum gebunden sınd Umgekehrt VOT allem epıschen
Erzählungen der zweıte Teıl eines Doppelverses auch ınfach weıter ohne jeden
Parallelısmus.

1eweıt ist aufgrund des eıne e1dlic zuverlässıge Feststellung der Sıl-
enza VO  — Versen möglıch?

der Anzahl VON en Versen alttestamentlicher Dichtungen estand solange
DUr eın begrenztes Interesse, WIE dıe Überzeugung vorherrschte, daß diesen
Versen NUTr auf dıe nzahl der ebungen ankomme, während bıs Senkungen
dazwıischen möglıc selen. In sehr vielen Versen ist dıe Zahl der ebungen
schwer festzustellen; in manchen anderen en gıbt 65 auch da robleme, die AUS

verschıedenen Gründen nıcht Sanz leicht lösen sınd Wır mussen diesen Proble-
INnen Jetzt nıcht erneut nachgehen, weıl hıer WIE be1l der babylonischen ıchtung
auch die Ermittlung der ılbenzahl geht Der aber stehen ahnlıc große Schwie-
rigkeiten Wege WwW1e Babylonien; sS1ie sınd aber WCBCH der ganz anderen Schrift

Vanxn Grol, a.a.0Q 5.104, bezeichnet Nomina und Verbalformen mıt proklıtischen Partıkeln
als Wortkomplexe; dıe Höchstsilbenzahl vVOn OÖrtern mıiıt Pronominalsuffixen wırd dadurch
jeweils ine Sılbe kleiner. Dıe Jer geäußerten Bedenken eine Wortmetrik werden
dadurch ber nıcht zerstireut.

Collıns, Line-forms in Hebrew TY. grammatıcal approach the stylıstic study of
the Hebrew Prophets (Roma 1978; Studıa Pohl, Series Major behandelt VOI allem wichtige
syntaktısche Probleme; sıe können im Rahmen dieses Aufsatzes nıcht erortert werden.
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und weıthın Sanz verschiedener Überlieferungsprobleme NUuT teilweise VO  — VCI-

gleichbarer Art Es gıbt ZWal auch Babylonien sehr viele Dıchtungen, deren uns
bekannte bschriften Jahrhunderte Jünger sınd und Schreibweise und Spra-
che mehr oder weniger stark modernisıiert wurden. Im aber ist der hebräische
ext oft viele Jahrhunderte später fixıert worden; el wurden mancherle1
Vereinheıitlichungstendenzen wirksam, mOögen diese auch keineswegs überall kon-
sequent befolgt worden seıin. Diıe ıchtung Wäal davon OIfenDar erneDlıic| stärker
betroffen als die TOSAa der Erzählungen und der Thora CENSCICH Sınne
Korrektive für dıe Aussprache, dıe gerade beı der ıchtung oft sehr ılfreich sınd,
stellen dıe leider nıcht vollständıg erhaltenen verschiedenen Transkrıptionen des
hebräischen Textes in griechischer und noch später lateinıscher Schrift dar, die
teilweise eine altere Aussprache wıedergeben VOL allem be1 den Vokalen, die WIıe
dıe Lesezeichen dreı verschıedenen masoretischen Systemen erst viel späater muıt
besonderen Zeichen geschriıeben wurden.

TODIemMe der Lautgestaltung und der Betonung der Wörter im Vers

Jeder Versuch, den Versr  MUuUS einer ıchtung analysıeren, hat Z

Voraussetzung, daß WIT uUunNns bemühen, über ein1ıge immer wıeder auftretende Pro-
eme der Aussprache und der Betonung Rahmen des öglichen Klarheıt
gewınnen. el geht VOL allem das rhythmische Gewicht bestimmter GrTup-
PCN VO  —_ Vokalen, deren möglıche Elısıon auf der einen Seıte und ıhre stärkere
Gewichtung auf der anderen SOWIE die Lage des Wortakzents, die ja mıt der In
der Prosa nıcht immer übereinstimmt. UÜber alle diese Fragen wurde, teilweise mıt
recht ungleichen Ergebnissen, schon vıel nachgedacht; Sanz NECUC Gesichtspunkte
werden er wohl NUT selten en sein. Irotzdem mMuUssen wesentliche Fragen
immer wıeder IICUu estellt werden, WeNnnNn dıe Versanalysen nıcht Sal willkürlich
ausfallen sollen. Befriedigende Lösungen für alle denkbaren Fälle werden aller-
dıngs keine olchen Überlegungen erbringen können. Für das bleıibt dıe ZCN-
trale rage dıe, W1e eıt Vokalısıerung und Akzentulerung der Masoreten NSCIEC

Analyse bestimmen dürfen Zu edenken ist Ja nıcht NUTr der große zeıtlıche Ab-
stand VvVon den Verfassern und Redaktoren der schen Texte, sondern auch, daß

der Überlieferung dıe Unterschiede zwıischen Prosa und ıchtung immer wenı1-
SCI erkannt wurden. Diıe Dichtungen wurden also vokalısıert und ZUuU Teıl auch
akzentulert, als ob sS1e Prosatexte waren. Das macht sıch beı einigen Hauptfragen-
komplexen besonders empfindlıc bemerkbar. 2

a) Das Swa mMO und dıe Hatef-Vokale. In keinem anderen semiıtischen chrıft-
system gibt eiıne CNaUC Kennzeichnung dieser Arten VOonNn urzvokale W1Ie
dem VO  — den Masoreten geschallenen. Daß WIT dıe Exaktheıt der vielen Angaben
ennoch nıcht überschätzen dürfen, zeigen schon dıe vielen Inkonsequenzen beı
der Vokalıisıerung und der Setzung der verschigdenartigen Prosa-)Akzente. Be1i-

Für dıe wichtigsten Arbeıten hebräischen Metrik verwelse iıch auf dıe Bıblıographıie be1ı
Grol, a.a.0) 253-259; mıt vielen dieser Arbeıten setzt sıch dort uch der Text ause1ın-

ander. Hıer mussen gelegentliıche Hınvweise auf einıge dieser Arbeıten und auf dıe Kommen:-
tare, dıe uch metrische Probleme erortern, genuügen.
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spiele Aa1IuUur en sıch den Grammatıken und den Wörterbüchern Wıe allge-
INCIMN Uussen auch hıer dıe tiıberische Punktatıon zugrundelegen und dıe
Einbeziehung insbesondere der alterer babylonıschen Punktatıon, auf die VOI allem

ahle naC  rücklıc hingewıesen hatte monographischen Behandlungen der
oft verzwıickten Ausspracheprobleme überlassen
Das Swa mMO das NIC Phonemcharakter hat 1st als verkürzter ollvoKkKa
der TOSa unbetont und WITF'! ausa Urc Vollvokale ersetzt In der ıch-
tung gibt da manche Ausnahmefälle z.B beı der Präposıition und beı
WEeNnNn diesen Satz größeres Gewicht zukommt. Ahnlıches kennen auch
Deutschen, WEeNnNn Liedern en bısweilen als erscheınt.

Swa MO als JIräger C1iNCI Hebung ı Vers WIC okal, also
- W - gesprochen werden konnte, ist wohl nıcht siıcher auszumachen. ateli-
Vokale anstelle e1inNnes Swa mo wurden dann wohl meıstens Vollvokalen
Be1 Hatefi-Vokalen nach 1IC ursprünglıch vokallosen ryngal ZCISCH uns viele
griechische Transkrıptionen daß SIC noch der betreffenden Zeıt sehr Oft nıcht
hörbar In den Versen wurden OlIfenbar diıe reduzıerten Vokale der ege.
nıcht gesprochen und können dann nıcht als en  end angesehen werden In
Studıen ZUT Metriık wurde das bıs dıe ungste Zeıt hıneın oft UTr unzureichend
beachtet IMan seiztfe er vielen Versen zusätzliıche Senkungen eiIbstiver-
ständlıch können keineswegs allen Fällen auch 190008 mıi1ıt CIN1ISCI Siıcherheit
feststellen Wann CIn angesetzter ate Vers gesprochen wurde
un Wann nıcht dıe Nıichtaussprache olcher Vokale darfi aber gewıß als das Nor-
male angesehen werden enfalls 1U vereinzelt dürfte allerdings vorgekommen
SCIN daß nfolge Wegfalls Hatef Vokals ZWC1 vokallose Konsonanten mıf C1-

191} drıtten CIn consonant-cluster bıldeten
Kurze Vokale iIfenen en standen normalerweıse gewıß Senkungen das
tudıum vieler Verse zeıgt aber daß N da Ausnahmen egeben en muß
INan olchen en IN den entsprechenden Langvokal anstelle des Kurzvo-
kals sprach entzieht sıch verständliıcherweise UNsSeICI Kenntnıs Man darf Uu-

ten daß nıcht alle dıe dıe Dıchtungen vortirugen solche Vokale 1LINIMMNECI Danz EIC
aussprachen

{[)as Patah urtıvum steht nach langen betonten Vokalen außer VOT wortschlıe-
Benden ryngalen; erscheımnt der babylonıschen Punktatıon sehr selten und
äaßt sıch der griechischen Schrift nıcht eindeutig darstellen Falls Versen
überhaupt hörbar Waäl, Wäal dieses jedenfalls nıcht sılben  end Allerdings gibt 65

da beı Wınd“ Ausnahmen (S Ps 372 dıe noch CISCENCN Untersu-
chung VOT allem beı wahrscheinlich alteren Dıchtungen bedürfen

Diıe Nomiına segolata DIie Herausbildung der egolata als olge des Abfalls der
kurzvokalıgen Kasusendungen beı Substantiıven der Bıldungstypen gatl qitl und
qut! beı verschıiedenen Gruppen der emınına dıe den Grammatıken be-
schriıeben 1St Wal CIn sıch über viele Jahrhunderte inzıehender sehr komplıizıierter
Prozeß Schon der der ndungen vollzog sıch NUr nach und nach dann
e1INS.  ıge ungen WIC malk und qud$ übrigblieben oder weiıl dıe Doppel-
konsonanz Wortende oft schwer aussprechbar Wäal solche mıft eiNneEeMmM SVOKa
zwıschen dem zweıten und dem drıtten Radıkal beı Maskulına und VOT dem des
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Femminums das Zwischenergebnıis CnNn, konnte Man nıcht-vokalisıerten Texten
nıcht entnehmen DiIie griechischen Transkrıptionen ZC1SECN daß dıie Umformung
der Wörter noch sehr ange nıcht bgeschlossen War el muß INan wahrscheıin-
lıch auch Dıalektunterschiede in Rechnung stellen Da Dichtungen überall SEIN
archaısche Formen anstatt der ıhrer eıt SaNgıgcCchH verwenden das aber keınes-
WCBS 1UNMmMer iun Ist be1i ıhnen die intendıierte Aussprache der Wörter besonders
schwer festzustellen Dazu kommt daß ıhr Alter bzw das bestimmter Teıle Von
ıhnen NUTr selten feststellen können, WIC das für dıe Antworten auf uUNsSseIe

Fragen erforderlich 1St Wahrscheinlic empfiehlt sıch beı ıihnen Oormallila
beı aussprechbarer oppelkonsonanz nıcht mıiıt egolata bzw be1ı Aın mıiıt ent-
sprechenden ata Zweıiısilbern WIeE EefWw: da at Wiıssen oder J Strauß“
rechnen CIn starre ege! kann das aber nıcht SCIN Oft kann uns das tudıum des
Jeweıls feststellbaren Versr  mMUuS Anhaltspunkte für C111 Entscheidung die
and geben Sıcherheit allen Zweıfelsfällen erreichen, wırd aber wohl NIC g -
lıngen Be1 der Behandlung der hıer ausgewählten extproben werden noch
mehrfach genOt1gt SC über schwierige Eınzelfragen auch EeIWw.: beı bestimmten
Öörtern nachzudenken Anderes muß Eınzeluntersuchungen überlassen
bleiben

Anlautendes lef wırd nach P und Auslautvokalen davor
normalerweiıse nıcht als CIn Konsonant behandelt vgl boznau „mMıiıt ren
Jes 10 Be1l CINISCH sehr viel gebrauchten Öörtern WIC amar und Ableıtungen
g1bt diese Erscheinung auch der Prosa In anderen en WIEC zin hören
lassen bleıibt erhalten. Be1i auslautendem DZW. VOT anlautendem  -
kann ı Vers über die ortiuge inweg C1iNec Sılbe Wa bzw. Ja entstehen; V; EeIw.
R  az J12 qW. 7al Jahwäd damals schrieen SIC ahwe' Mı ‚4 Ahnliche krasısartige
rscheinungen gab gewıß auch S1C edurien SCiNer besonderen Unter-
uchung
6) Ganz besonders bedeutsam erscheınt IL daß WEeNn ich recht sehe Namen
und Wörter gab dıe ıhres  k ENSCH Bezuges zu  3 Heılıgen J6 nach ihrer Sıl-
enza mıf C1INCeMmM ebenakzent anstatt C1iNCTI unbetonten Sılbe und SONS NUr mıiıt
aupt- und Nebenton- gesprochen wurden. Dazu ehören gewiß dıe ottes-
en und -prädıkate Jaühwäd er Jähwä)26, e  ]  O  A  Im vIie. seltener >el|  qh
"Aad  9 19qAdOS ,der Heılıge“ und das attrıbutiv gebrauchte äl  n „Höchster“,
ferner dıe Stadt- und Heilıgtumsnamen Jerüsalaim, S1IJjöon und ı Nordreıich Bet-
DE  el  ] vielleicht auch Sömrön, schlıeßlich Sabhba oder $abbat mıt der Ableıtung
S$abbatön?! „hochheıilıger Sabbat“, 1IS5Tda  < D 761 und wohl auch ehüda Diıese ufzäh-
lung 1St wohl nıcht Sanz vollständig, mMag aber auch Namen enthalten die nıcht J-
der stark betont aussprach Als ergleic mag der Hınweils auf arab Allahu mıf
dem zerebralen ! VON Interesse SCIMN Auf ZWEeEI1I Volltons  en beı den genannten
Namen und egriffen WEeIS CINMSCH en dıe Versgestaltung; strıkte Beweıise

Wann auch ı Dıchtungen der alte Gottesname SC1INCTI Heıilıgkeit nıcht mehr ZC-
sprochen wurde, äaßt sıch ohl nıcht sicher ausmachen. Rhythmisch mıt Wa gleichwertig

vVvonen Ersatznamen NUrTr has-SEeEm „Der Name*“.
'} Dieses Steigerungswort erscheint ı DUr in  e Kultbestimmungen (3x ExX, SX Lev) Ich

1eTr daher DUr unter Vorbehalt
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sınd hıer natürlich nıcht möglıc och darf hıer zusätzliıch noch auf das Gewicht
VO  — has-SEm späteren Judentum verwiesen werden.

Zur enza 1ın den Versen

Wenn INan untfer Berücksichtigung der hier kurz besprochenen Gesichtspunkte NUunN

versucht, dıe ılbenzahl den Versen für Eıinzelverse oder BANZC Strophen® fest-
zustellen, fällt bald auf, daß VOL allem der Weısheıitsdichtung, aber auch
Eınzelversen innerhalb Von Prosastücken und einem Teıl der Prophetensprüche dıe
Achtzahl besonders häufig begegnet, Halbvers noch öfter als Anders als

Babylonien überwiegt in den Versen des der jambische Zweıtakt; der ANad-

pästısche Dreıitakt trıtt demgegenüber meıstens stark zurück. 7Zwel ebungen -
miıttelbar nacheiınander sınd In manchen Dichtungen sehr selten, anderswo z.B
Psalmen aber OIfenDar äufiger, WeEeNnN WITr miıt Vorrang VONn den normalen Wortbe-

ausgehen, Was sıcher nıcht überall erechtı ist
Längere Stücke mıt gleichgebauten ersen und Halbversen sınd ebenso eine sel-
tene Ausnahme WIE in Babylonien; auch der großen en auf dem Achtsıilber
aufbauenden Weisheitsliıteratur gibt viele Neun- und Sıebens  er dazwischen,
dazu nıcht weniıge noch etiwas ängere oder kürzere Verse. Daß WI1IeE sehr oft Ba-
ylonıen ehnsılber und noch ängere Halbverse auUC| hıer neben kürzeren) über-
wiegen, ist, WEeNnNn iıch recht sehe, eher ungewöhnlıch; do„ch bedarf hıer noch einer
zwıschen den Gattungen differenzierenden BSENAUCICNH UÜberprüfung.
Wesentlich ist ferner, daß weder dıie Auftelung der Verse ZWEe1 Halbverse urch-
gangıg festzustellen ist noch der Doppelvers als nächsthöhere Eıinheit Dıie Dreite1-
lung VonNn Versen ıst wenıger häufig, seltener auch als Dreiversgruppen anstelle der
Doppelverse. ESs fınden sıch aber auch Einzelverse manchmal NUuTr VO  — albvers-
änge und, sowochl als (Ganzverse Wwıe als Halbverse, Fünft- und Viersilber; über diese
muß auf noch mehr gesagtl werden. Dıese Vıelfalt der Möglichkeiten konn-
ten Dıichter Von Kang manniıgfach ZUur verstärkenden Untermalung ıhrer ussagen
nutzen, während andere sıch beı der rhythmischen Gestaltung ıhrer Dıichtungen
auch erheblich leichter machen konnten. Dıe zahlreichen Textverderbnisse machen
in Eınzelfällen eine ANSCMCSSCHNC Beurteilung der Verse oft schwer oder -

möglıch, zumal da beı olchen Versen dıe freien Paraphrasen In der sehr oft
nıcht TeEICl sınd Dazu muß auch hıer noch einmal ausdrücklich betont werden,
daß nıcht wenige Verse verschieden gesprochen werden können und sıcher auch
alter eıt eıner noch lebendigen mündlıchen Überlieferung mehr oder wenl-
SCI verschieden vorgetragen wurden. Wann jeweils die Überlieferung, daß Verse
vorliegen, vielleicht auch dem Eınfluß des oft Danz anders akzentui:erenden
Aramäischen, SanzZ bbrach, wırd sıch sehr selten feststellen lassen.
Von Kurzversen bzw urzhalbversen ırd zweckmäßıg gesprochen beı fünf- und
sechssilbigen Halbversen und den viel selteneren Viersilbern SOWIeEe NUTr da und dort
egegnenden Dreisilbern Da sıch gerade ihnen, WIeE scheint, nıcht wenige
Verse AUusSs verhältnısmäßig früher eıt befinden, sollen Ss1e hıer als besprochen

Das wichtige Thema der Strophenbildung muß 1er außer Betracht bleiben, da wenıge
Bemerkungen azu ıhm nıcht gerecht werden können.
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werden. Von der Sanz besonders großen Gruppe der Verse mıt sıeben, acht und
NEUN Sılben 1imM alb- oder Drittelvers War schon kurz dıe Rede; einiıge Beıispiele
für s1ie muß eın zweıter Teıl vorführen und esprechen. Be1i den Halbversen mıt
zehn und mehr en ist VOT allem außerhalb längerer rhythmisch gestalteter
Stücke manchmal schwer auszumachen, ob wirklıic) Lang-Halbverse anzuseizen
sınd oder ob diese jeweıls ZWEeIl Kurzeinheıiten aufzuteılen sınd Die da
Betracht zıehenden Möglıchkeiten und TODleme mussen noch SanzZ
kurz gekennzeichnet und erläutert werden. Dıe Aufteilung eines Verses
Drittelverse ırd beı diesen seltensten anzutrefifen seinN.

Sınd erse außerhalb Von längeren zusammenhängenden Stücken immer sicher
erkennbar? Zur Problematıik Von nachträglich stark überarbeıteten und besonders
fehlerhaft überlieferten Dichtungen
Wer heute die Unterscheidung Von Prosa und Versdichtung verschiedenen Aus-
gaben des hebräischen Textes und kommentierten Übersetzungen vergleicht,
wırd oft erhebliche Unterschiede bemerken. So nımmt z.B dıe Ausgabe der Gene-
S15 der RBRHS urc Eıßfeldt nıcht selten Verse an Stellen d 7 B der
Kommentar VO  _ VO  — Rad nıcht tut.?9 Schon daraus können WITr sehen, daß Eın-
zeiverse und kurze Auszüge dUus Dichtungen manchmal nıcht SanlZ leicht als solche

erkennen sınd, VOT allem dann, WEeNN INa  —_ W1ıe biısher Oft 1UT auf die eDun-
SCn achtet. Unerkannt lıeben aber bısweiılen auch kurze Prosa-Einschübe In uch-
(ungen. Be1i der hier vertretenen Sılbenzählung und stärkeren Beachtung des 1N-
haltlıchen Gewichts bestimmter Aussagen wırd sıch die Zahl der nıcht erkannten
und der Unrecht ANSCHNOMMENEC Verse sıcher erheblich verringern lassen;
ürften aber gleichwohl VOT allem beı Eınzelversen und versähnlichen Prosa-Dicta
nıcht wenige Fälle übrıg Jleiben, dıe berechtigten oder mındestens verständlichen
weıleln aum geben Wır mussen das in echnung stellen.
Unter den Beispielen für besonders große Schwierigkeıiten beı der rhythmischen
Analyse mu ß als erstes das Debora-Lied Rı genannt werden, das wohl VOonNn allen
als das äalteste Sıegeslıed des anerkannt ırd Be1i dem Urc nachträgliche Zu-
satze und Textverderbnis verursachten Zustand dieser ıchtung erweist sıch der
nahelıegende Gedanke, beı Untersuchungen ZUTr Versgestaltung diesem Lied
eıne Vorzugsstellung einzuräumen, als nıcht realısıerbar. uch ich WaßC keinen
Versuch einer rhythmischen Analyse dieser alten ichtung.
Eın anderes Stück, beı dem wohl fast immer (zu Recht?) mıt Versen gerechnet
wird, sınd die Segensworte Jakobs für seiıne ne Gen 481 uch hıer gelingt
ıne überzeugende Analyse vorläufig weıthın nıcht; ich kann er hier auf diese
Sprüche ebentTalls nıcht eingehen. Zum HC sınd WIT be1 dem Lied des Mose Dt

erheDlıiıc besser dran; V: dazu 2031.
Sehr schwıer1g ıst auch, den Versrhythmus beı vielen Prophetensprüchen un: el-
HC: großen Zahl VOoO  > Psalmen erkennen; olft gelingt auch hıer derzeıt eıne

29 Der große Genesis-Kommentar Von Westermann im beginnt uch ın Prosa-Er-
zählungen mıt jedem Satz DbZwWw. Teıil-Satz 1ne Cu«c Zeıle; daher werden dort dıe Verse durch
den Druck nıcht besonders hervorgehoben.
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überzeugende Analyse der Verse noch nıcht. Ich möchte sS1e er hıer auch nıcht
versuchen.
Für dıe Folgenden besprechenden Beobachtungen teilweiıse m. W noch
nıcht erkannten Eınzelversen und längeren Dichtungen kann eın Aufsatz nıcht alles
erörtern, Was den hıer ausgewählten Beispielen bedenkenswert Ist; da bleıibt für
weıtere Untersuchungen noch vıel Raum

6) Dıe Kurzverse und Kurzkola (3-6 Silben)®
Wenn iıch recht sehe, sınd dieser Gruppe die Fünf{sılber auch VOT den Sechssıl-
bern häufigsten bezeugt und verdienen er NSC besonderes Augenmerk.
Mehrere Untergruppen en sıch hiıer besonders eutlich heraus:

a) Doppelverse AaUus vier ola Ich beginne hıer mıt Rı 15,16; dort sagt Sımson UTr

die weniıgen Worte
5+5bi-Ihi ha-hamöor hamör hamartim®

bi-Ihi ha-hamör ikkiti .’alp 313; 5+5
„Miıt einem Eselsbacken legte ıch s1e Haufen;

mıt einem Eselsbacken erschlug ıch ausend Mann.“
Be1i dem wahrscheinlic alten ext habe ıch W1IeE auch oft für das d des
eingesetzt. Dıiıe UrC| dıe LXX nahegelegte Emendatıon des zweıten Kolons über-
nehme iıch A4AUus BHS und übersetze das UTr hiıer bezeugte hmr (abweichend Von

KRBILS 317a hmr IV) nach hmr „aufhäufen“. Diıe Aufhäufung der ein-
desleichen wohl ZU WEeC| der Verbrennung ist Kriegsberichten AUS dem alten
Oriıient Oft bezeugt. Das zweıte Wortspiel mıt I°h  1 „Backen“ und dem hiıer üunfmal
genannten Ortsnamen L°hi wurde immer als Atiologie verstanden. Dıe olge Jam-
bus-Anapäst wıederholt sıch viermal; das pı1e) mıt dem wurde ımmer beachtet.

Der Begriff Urzvers wıird ın dieser Studıie, dıe Von der ahl der Sılben Vers ausgeht,
anders verwendet als in der reichhaltigen Untersuchung vonl Fohrer ‘“UÜber den urzvers’
(BZAW 115/1969, die dıe ahl der Hebungen zugrundelegt. Für dıie Bezeichnung
der 3-6-Sılber fand ich ber eın anderes passendes Wort

In BZA 162, 199f. und 209, legte iıch für dıe Vokalısıerung der Verse dort och den
zugrunde und bewertete dıe Hatef-Vokale als siılbenbildend und dıe Segolata als zweisilbig.
Dıe aNgCMECSSCHNC Berücksichtigung der Überlegungen ben ermöglıcht leıder uch
nıcht für alle Eıinzelfälle eindeutige Entscheidungen zwischen vorauszusetzenden äalteren
Wortformen und denen des Anstatt der Vokallosigkeit, dıe WITr anstelle der späteren
Hatef-Vokale meıstens als den Normalfall ansetzen, müuüssen manchmal uch mıiıt dem ent-
sprechenden Vollvokal rechnen und uch für Swa mobile fter einen kurzen okal ansetzen,
der da und dort uch ıne Hebung 1mM Vers (ragen kann. Überall Von starren Regeln AaUSZULC-
hen, verbietet sıch schon durch dıe Tatsache, daß uch den Dıchtern in anderen Sprachen
mancherle1 Freiheiten zugestanden werden. Nıcht immer gleich behandelt wurden z.B auf
ıne gul aussprechbare Doppelkonsonanz auslautende Wörter WIE ars 99  Erde“* und kasp
„Silber“, dıe 1im als Segolata erscheinen. Wann beı diesen ann AUSs einem Vorauszuseftzen-
den alteren "aras und asap Segolatformen wurden, wıird wahrscheinlich nıe sıcher enft-
scheiden sSeE1n. Ich meıine, dali WIT Segolat-Formen selten Wwıe möglıch ansetze: sollten. Da

uns 1eTr dıe ahl der Sılben 1m Vers geht, kommt der Qualıität der kurzen Vokale, Iso
ob INan 4, der schon sprach, ohnehın NUTr iıne untergeordnete Bedeutung Auf beson-
ere Probleme In Eıinzelfällen werde ich hınweiısen.
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etrisch N  u EeIC gebaut ist Gen 15114 das iıch BZA 162 (1985)
als Vers gedeutet hatte; dıe Emendatıon Ende des letzten Kolons WIT'! UrC|
1516 noch zusätzlıch als notwendig erwiesen:

waj-jerä AG- CAr  daıt “al häp-p‘ gärim 5+5
waj-j]aSäb(!) P  Oütam ” Abräm <b“-Sibt6> 5+5(!)

„Da stießen dıe Geiler hınab auf dıe Kadaver;
Abram aber stieß S1e zurück muıt seinem Hırtenstab’“.

Für dıe Verbalform waj-jJaS$äb(sic!) anstatt des waj-J]Ja$$Seb des und dıe Deu-
tung des erses vgl BZA a.a.QO
enTialls viıier fünfsılbıge ola sınd gewiß dem das Bundesbuch ein-
leitenden strikten Verbot Gottes Ex 20,23 Anders als > 162, 199 möchte
ich diesen Doppelvers heute WIeE folgt % misch analysıeren:

IÖ un >  itti 16 kasda p 5 + 5
welche zahadb IO la-käm 5+5

„Ihr sollt neben mMIr keine sılbernen Götter'  er machen,
und oldene Götter‘  er sollt ıhr euch nıcht machen!“

Ich meıne, daß die Ansetzung des m. W sehr ungewöhnlıchen Pentameter-
Rhythmus hıer auch dem harten Verbot besten gerecht wird; einen gleicharti-
SCH Doppelvers habe iıch noch nıcht gefunden. Eıne Varıante des Doppelverstyps
muıt einem besonders betonten Vierer stellt das Sanz kurze Sıegeslied
der Mirjam Kx 2 dar

> Ea$SIrü I“-Jähwä kı 24 7Ö  _ 5+5
SILS w.-rök b6 Famad  m ba]-]Jam 5+4

„Singet ahwe; denn ıst hoch erhaben,
das Pferd und seinen Reiter® warft 1INs Meer!“

Vergleichbare Doppelverse AUus viersilbigen ola fand ich bısher nıcht, habe aller-
dıngs auch nıcht intensiv danach gesucht.
Eın einfacher Doppelsechser mıt Allıteration, der auch aUus vier Dreijer-Kola beste-
hen könnte, ist das Rätsel

mä"-matög mid-d ba E  U-Mda  A “Az A  MEe- arı
„Was ist süßer als der On1g, und Was ıst stärker als der Löwe‘“

ınen Doppelvers des Schemas +8+6+6 BHS Gen 9,6 VON Rad
hat aber m.E recht, WenNnn hıer einer P-Perikope nıcht mıt einem Vers rechnet.

Kurzverse und -halbverse den Prophetensprüchen VOT allem der früheren
eıt Es hıegt Stil der prophetischen Verkündigung, daß INn ihr appe Aussagen
einen breıiten Raum einnehmen und damıt auch urzverse und -h.  verse
keineswegs DUr Jeweıils zweıten albvers (wıe Sanz überwiegend der
Weıisheitsliteratur) begegnen Wo urzhalbverse neben längeren stehen, hat re

37 Dıe Jambische Akzentuilerung K ehnt sıch Za  ab danach Dıe einsiılbıge Kurz-
form kasp ist hıer nıcht vorstellbar. C E  SUun steht hıer VOT einem Vokal, VOT iInem Kon-
sonanten.
373 Offenbar mıt Rücksicht auf den Vers wurde hıer der kollektive Sıngular anstelle des Plurals
gewählt.

Das Versmaß fordert hıer eiIne jJambische Wortform; denkbar ware dabäs. Akkad di$ pu ist
ach der Form qıt! gebildet.
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Aussage NUr teilweıse besonderes Gewicht WIeE etw. manchen Versen des
10b Buches en dem allenden Rhythmus beim Voranstehen des längeren
Gliedes g1bt Oft auch den steigenden beı umgekKehrter Reihenfolge Eıne Anzahl
VO  —; Beıspielen INa das apper Orm veranschauliıchen wobe1l auch hıer wıeder
die vorgeschlagene rhythmische Analyse nıcht imMmMer dıe Möglıchkeıit
darstellt Zunächst 3-6

ha-jel”kü S  NALM  “ jJahdau hılt cäd‚ 8+6
-]l d arje ba -{ z  > I6 7+4
ha-Jitten qöl6 "im-lLakäd 7+5
hä-tip pol SL D pOr “al>-hG- Zars3! Ü-MOgeS$ zr  en Iah 8 + 5
ha-]a} päah IMUN-: CI  amd -läk6öd JUlköd +6

8&+6a D  im-jitt  aga $O pär hı- C @,  Ir W - C£  am 10 Jähradui4  E a“Im-tihj ht- C 2  Ir „Jähwäd  “ IÖ °ası 7+6
“ar Je SiS IÖ JIra 4+4

Jähwä38 dıbbär A  n ]J innabe 4+5
en ZWEC1I ohne daß SIC sıch verabredeten?
TU OWe Dıckicht hat aber keine Beute?
Erhebt Jungleu SCINC Stimme ohne daß etwas fing?
Fällt CIn oge. auf dıe Erde ohne CInurfür ıhn?
prın ein Klappnetz auf VOoO en ohne daß wirklıc| an
Stößt INla  z Horn 1NeT Stadt ohne dıe Menschen aufschrek-
ken?
eschıe Schlıiımmes 1NeTr Stadt ohne Jahwe einwirkte?

Wer WIT': sıch nıcht fürchten?(Wenn) ein OWEe TU
(Wenn) Jahwe pricht WCTI wıll (dann) nıcht weıssagen?“

Schwankungen der Sılbenzahlen auch den urzhalbversen sınd hıer nıchts Un-
gewöhnliches Denkbar ist übrıgens, daß Amos CIN1ISCN en bereıts formulierte
Aussagen übernommen hat Eıne rwähnung verdient hıer noch, daß 9),51 auf
VieTrT ängere Doppelverse des Lobpreises NUTr viersilbiger Kurzvers folgt

Jäühwäd 'emO we ist SC Name  “

35 Das darauf folgende IMUN-IM Onato  Da gailt mıt Recht als spaterer Zusatz.
pah nach al ı wırd mıt Recht als ANC Art Von Dıttographie nach pah ı— folgenden
Vers angesehen und 1eT gestrichen.

Das spatere TasSs wırd den Versen wahrscheinlich teıls einsılbıg Ur's gesprochen und
teıls zweısılbig, Versende als Tas Im Eınzelfall wird eıstens offenbleiben IMUSSCH,
welche Wortform einzusetzen ist Da 1ı diesem Stück alle Versenden C1in! Hebung Lragen darf
hier dıe einsilbige FormUrs unbedenklich eingesetzt werden.

Der bietet hier sehr oft beı Amos und anderen Propheten VOIr oder ach dem
Tetragramm och dönadi  — der >&a  1öhim  A  A Beıde Gottesbezeichnungen wurden eingesetzt als
Ersatz für Jhwh und nıcht als Zusätze dem heiligen Namen. Jede Versanalyse muß diese
Zusätze übergehen.
39 Dıe oft gewählte Übersetzung „Stellholz“ für möge$ kann mındestens hier nıcht zutreffen,
da C1in Stellholz als 'eı1l Falle keinen Vogel aQUus der Lulft herunterholen kann Salonen,
Vögel und Vogelfang alten esopotamıen (Helsıinkı , spricht auf von Wurftf-
stöcken Vom Vogelfang auf der rde handelt 1eT7r der folgende Vers! ınggren spricht in

111 866f urz ber möqge$ und andere Worter aQus dem Bereich des Vogelfangs Im
Mhehbr ist mögqge$ anscheinend nıcht belegt
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Ahnlıch steht Hos 15e Ende GGE langen age Hoseas Tau der
alles zusammenfassende harte Sechssilber

”Öt $ak iıch aber vergaß S1IC (ganz)!“
Metrisch überaus reich gestaltet Nı Hos A{t TOtzZ besonders vieler verderbter
Stellen 1st das auch heute noch erkennbar Uurz  verse überwiegen ganz
deutig und sınd auch ersten albvers ungewöhnlıch ahlreıich Verse mıt dreı
ola begegnen menriacCc (z D  R iMn 5f 15b) Kunstmuittel WIC dıe Allıteration auch
Kombinatıon mıt Wortspielen werden usätzlıch genutzt vgl 1f zweımal
mizbh höt VOL massebot. Die ussagen werden hıer UrC! die metrische Gestaltung
mannıgfach verstärkt. Hierfür NULr Beispiele:
4,14 IO D R  äpqgöd Cafl_banöte-käm ki ftiznänd

6+4C£ kallöt6-käm : k1 tnda DE  Aapnd
Ich werde nıcht heimsuchen UTIeCN Töchtern daß SIC huren
un Schwiegertöchtern daß S1IC ehebrechen

6+5kı kpärd soörera SAarar J isra DE
atta Jer C5  em Jahwäd ke bam-märhab 6+6

„Denn WIC 16 störrısche Kuh ist Israel störrisch
sollte S1IC NUunNn We weıden (können WIC alb weıtfen
Raum®?“

7u dem dreisılbıgen urzKolon nIqqäah toh empfangen NUu  —_ ufes Hos
vgl IMEINEN Kurzbeıtrag (1989) 01f
Als letztes eıspie‘ hıer noch CIn uCcC AUS Jes dem dıe Zahl der
Kurz(halb)verse besonders groß ist; Gott sa

hÖöd$e-käm L-MO 8)dkäm $a AA na p$S1 7+4
AAal al  al Ia-törh nıiletinSA 6+5

15 al  IM MUK-käüäm 7+6üub- par 15-käm käp pe-käm
am kiı-tarbu t pilla eNannı  }i Söm@e(*)C 6+5

16 Jüde-käm damim mal 16 rahsuü hizzakkd 8+5
has  IN ro'  £|  (*) 0+4SA min-nägd 7€

hıdlü hare 17 Iımduü eteb 4+4
dir$ü m$ pat arg 1540 4+5

4+5Si ptü ]  om ıb alma
ure Neumonde und UTe Festzeıten haßt MECINC eele

SIC wurden I111L ZUTr ast ıch bın müde sıe tragen
Und beım Ausbreıten an verschlıeße iıch IMECINC Augen VOI

euch
auch WEeNN iıhr noch viel betet höre ıch nıcht hın

ure an: sınd voll Blut wascht sıe und Inıgt euch!
chafft W das OSse Taten fort Von enAugen!

Hört auf MIı dem bösen Iun lernt Gutes tun!
Se1d edacht auf das Recht helft dem Unterdrückten!
chafft Recht der Waıise, den Rechtsstreit der Wıtwel“

40 Für hamlıs hamos vgl dıe Anmerkung BHS
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Urz  verse zweıter Stelle en sıch auch später nıcht selten:; V (Deu-
tero-)Jes 1,91.

o  urı C  Urı- C£  ÖZ z rö(*) Jäüähwä 7+4
6+5C n  urı ImMe qcfdäm döro6 “6lamim

10 h“16 z  da  tt-hi ham-möhäst* Räüahab m° höldlt Tann  In 9+5
h‘1 zr  Att-  hi ham-mährabt am Z t*höm rabba 8 +
8-SAaMd MAQge-.  Jäm dark la °hbör “r  1Im JI+

„Wach auf, wach auf! WaADDNC diıch mıt Kralit, Jahwes!
Wach auf W1e den J1agen der Vorzeıit, be1i den Geschlechtern älte-
ster Zeıiten!

ıst nıcht du CS, der zerschlug, den Seedrachen durchbohrte?
ıst nıcht du C5S, der Jam versiegen hıeß, die Wasser des großen
Meeres,
der die Tiefen des Jam einem Weg bereıtete, damıiıt dıe Erlösten
ındurchziıehen könnten‘?“

ar betonte Kurzhalbverse Buch 1Ijob. Dıie TZahl olcher urzhalbverse ist
Hob nıcht groß; das ıhnen Gesagte hat aber in den SONS! AUS längeren Versen
bestehenden en meıst eın besonderes Gewicht Dazu dıe folgenden Beıispiele:
9,21 tam SE  anl “"eda” nap$Sı am  S  D  as hdaj ]aı

„Schuldlos bın ich, kenne nıcht (mehr) meın eben, verachte meın
Daseın!“

Dıie dreı ussagen verteılen sıch auf Sılben; dıe schroffste ist der chluß-
ausruf mıt vier ONns  en
14,4 MI Jitten tahör mın-tame IÖ z  häd s+3

„Wer könnte einen Reinen als von einem Unreinen (abstammend) prä-
sentieren? Keın em21ger  ın

Die Gegenbegriffe tahör und tame wurden hıer vermutlich der Allıteration
fA- gewählt.*

schließt der Fünfer I0 R  OSEe:|  3 Iamo „da ist nıemand, der ıhnen wehrt“ die
SANZC vorangehende Klage über eıne Feınde ab.
3327 ha  $1 wd-]a$ar WIit1 wa-lo6 'aWd Ir 0+5

„Gesündı habe ich und das Recht verdreht;
aber mMIr wurde nıcht entsprechend vergolten!“

Dıeser Vers beendet eın Danklıed des Elıh
34,26 tahät pÜE C 2  Im s paqäm imqgqöm E  Im 8 +4

Be1i den Jbeltätern hat S1e geschlagen,
Zuschauer dastanden.“

uch hıer ist Elıhu der Sprecher
Einige weıtere vielleicht hıerhergehörige erse lassen sıch derzeıt nıcht sıcher DC-
NUug oder überhaupt nıcht wıederherstellen. Die Nza der sechssiılbıgen Halbverse
nach oder VOT einem meist längeren albvers ist ungleich größer als die der eigent-

41 Für dıe sung ach 1ob 26,12 vgl die Anmerkung BHS
472 1job 16,20 entzieht sıchz einer Textverderbnis der metrischen Analyse; dıe
für den ersten Halbvers iınen anderen Text VOTauUus.
43 “Öser anstatt A  Ozer des schlägt uch BHS VOL.
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en urzverse vVvVon {ünf, vier oder ganz selten dreı en s1e gegenüber der
große Masse der acht-, NECUMN- und sıebensilbıgen Halbverse für die ussagen der
edenden ırgendeine besondere Funktion hätten, konnte ich bisher nıcht
erkennen. Das wohl auch für die wenigen 6-Verse zumeıst den en des
Elıhu, dıe 32,6b mıt einem olchen Vers beginnen. Ich möchte er hıer auf s1e
nıcht weıter eingehen.

Kurzaussagen teilweise formelhafter begegnen oft uch Koh diese
immer Versform aben, ist aber nıcht SanzZ leicht festzustellen, da dieser ıch-
(ung eiıne beträchtliche Anzahl VOon Prosastücken gibt (vgl. BHS) TOtzZ kleiner Un-
regelmäßigkeiten einzelnen WIE der wohl nachträglichen inzufügung VO  —;
ınem erläuternden Objekt ZU Infinıtiv des zweıten Halbverses V.2d, und
erstaunlıch ebenmäßig gebaut ıst das AUS sıeben Doppelversen bestehende Gediıcht
3,2-8 mıt dre1- bıs fünfsılbıgen Halbversen, für die V3 hier als eıspie. dienen mag

G  et la-hÖrög W - C .  et irp
G £.  et lıprös W - C5  et 1bnO.

„Zeıt gıbt für das otfen und eıt für das eılen;
Zeıt gibt für das Eıinreißen und eıt für das Bauen.“*

Zu beachten ist der kunstvolle Wechsel beı den Doppelversen zwıischen der posıit1-
ven Tätıigkeıit VOT der negativen und der umgekehrten Reıhen{folge. Dıiıe höhere
Gewalt“ Krieg und Friıeden macht den eschliu
Eın anderer Kurzvers ist 5,9

”6Oheb kasp IÖ J1 kasp 31+4
„Wer eld (zu se‘ lıebt, wırd nıcht saftt VO:

eıtere Analysen waren pCcnh mancher TODIemMe Sache einer Spezıalunter-
uchung.
Im en Lied sınd Kurz(halb)verse VO  —; fünf oder vier en nıcht sehr häufig,
en aber vVvOon der Aussage her durchaus Gewicht; als Beispiele mOögen enugen:
2,9b hinne-z: e  med "ahär kotlenü 5+5

„Gerade steht hınter uUuNseIer Wand.“
2,14c ki-qölek G o  are: W-Mar DE HNAWd

„Denn deıne Stimme ist angenehm und deın Aussehen schön.“
ferner z.B noch 1,5c.d unda In 5108 ist wohl und

5 4, 5,/C eıtere Einzeluntersuchungen werden sıch sicher
als erglebig erweılsen.

e) Sehr oft beobachten sınd Kurzverse den Psalmen und Klageliıedern 1elfach
zwıschen längeren Versen. Angesichts der sehr verschiedenen Gattungen und Ent-
stehungszeıten dieser Lieder sınd Aussagen über deren Funktionen jeweiligen
Ganzen, die wenigstens überwiegend gullıg sind, UT selten möglıc Ich muß miıch
er mıt einıgen Hınweisen begnügen
urzhalbverse begegnen sehr oft beı den Kehrversen einıgen Psalmen Wıe VOIL
allem 42/3 Jer 4-6 Sılben**) und teilweise neben längeren, die S0 überwie-
SCH. Eınmalıg ıst 136 mıt dem Kehrreim kı E 5l  am hasdö „denn seiıne Nna| wäh-

Dreisilbige Kurzhalbverse eiwa 26,1d; 42,3b; 9,3C sınd, sOweıt ich sehen kann, csehr
selten gesichert.

200



Rhythmische Gestaltung und intendierte Aussage und i babylonischen Dıichtungen

reft ewıglich“ allen 26 Versen nach Vordersätzen Von miıindestens Sılben An-
schlıeßen kann Man hıer 19S12i dort CTrgAaNZCN achtmal Fünfsılber VieLr Doppel-
erIsen dıe ussagen davor ı sechs- oder sıebensilbıgen Halbversen WIC

tordt Jäühwäd tmımd “Sibat na  $ 6+5
edüt Jahwäd S MANd  ‚-  A mahk imat pät1 7+5

„Das Gesetz Jahwes ist vollkommen, erquickt die eele;
dıe Satzung Jahwes 1st zuverlässıg, macht (sogar) den Eınfältigen

den Versenden sınd hıer OIfenDar die Pausalformen
Rhythmisch Sanz ungewöhnlic und besonders ausdrucksstark sınd dıie beiıden
Doppelverse 14 f FDa 31

Jahw ML 'amaım  Ar hi$q1 “al NnNe- A  am 7+5
lır ”OÖt -Jes dores al- DE  el  ]  O  x  A  Im 6+6

hak-kol Sar (53, säg)_ JaS ”"Lahlü 2+5
7en C565 tob DE,  en gäm A e  häd 4+4

we schaute VOoO iImmMe| era auf die Menschen  der,
sehen ob da Eınsıchtiger ist der Gott sucht

Alle (53 Sıe alle) sınd abgewichen“® Sınd allzumal verdorben
da 1SL keiner der etwas Gutes tate auch nıcht Eınzıger!“

Sechssı  ige urzhalbverse als erster oder zweıter albvers Doppelsechser
nach des soeben zıtiıerten sınd den Psalmen cnnn iıch recht sehe nıcht sehr
oft anzutrefifen Vergleichsweise häufig sınd SIC eIwWw. den r  misch SONSs! recht
verschieden gestalteten, aAUus bzw Doppelversen bestehenden Psalmen und 65

Wechsel mıt alb- und vereıinzelt Drıttelversen AUS und 7-9 en Die Auf-
teılung der erse BHS und manchmal SONS kann ich nıcht überall übernehmen
der uberheierte Jext gıbt allerdings In TODIeEemMeEe auf die hıer nıcht
werden können?’
Eıner kurzen rwähnung hıer edurien noch dıe 11 Buch TIhrenı ZUSaAMMECNSC-
faßten fünf Leichen- DZW Klagelıeder, deren VieTrT alphabetische Lieder sınd
mıiıt sehr deutlicher bgrenzung der trophen In diesen sınd diıe ersten verse
sechs- bıs neunsılbıg mıft vereinzelten Fünft- und Zehnsilbern, dıe zweıfen VICI- bıs
achtsilbig, wobe1l auch dıe Viersilber NUr teiılweise besonderes Gewicht
en Das fünite Lied besteht aUus Durchschnitt längeren albversen; 111-
zelte Sechssıilber sınd dıe kürzesten ihnen®

45 Dıiıe Varıante >I 6him Jahwä ıin 53, ist schon ChH des Versrhythmus als 10 JUNSCIC
Anderung des es anzusehen.
46 Der dreisilbige Halbvers hegt ı cl Fassungen VOT, dıe Perfektformen Sar und Sas sınd
etwa gleichbedeutend
47 In Ps 1st dıe Lesung >}]  € Jam und die Inseln des Meeres mıt der Anmerkung
BHS uch des Versrhythmus sıcher dıe richtige. Sechssilbige Halbverse begegnen ]  —
oft ın Jes 1 und 2 Kön )1'  9 für 6+6--Verse vgl. z B Gen 24,60 und 25,23
48 T“ Threni schon Ööfter mıt Segolata rechnen ist — Problem vgl 191f bedarf
och der Untersuchung.
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Zu den sıeben- bis neunsilbigen (Normal-)Halbversen und den zehn- und
mehrsilbigen Langhalbversen
Kıne ausführliche Behandlung der längeren Halbverse würde angesichts der beson-
ders großen Häufigkeıit der ersten Gruppe und der jelfach schwer beantwortbaren
rage ob noch ängere Halbverse oft nıcht besser in  «> ZWEeEeI urzhalbverse aufgeteilt
werden sollten umfangreiche Vorarbeıten und danach C1in! eingehende Darstellung
der TODIemMe erfordern In dem hıer verfügbaren aum dICc das nıcht möglıc
Eınige WENISC Hınweise Uussen er hıer SCHUSCH

Eınzelverse Prosatexten
Gen %. ist der Prosaerzählung vorangestellter Vers:

hba-resit hard zs  €  1Oh  Im t-ha$-amdım W - ?Äät-AdG- SR  ars 8+8
ang huf Gott den Hımmel und die

Die Allıteration häar- NIı hıer zweıfellos beabsıc  1gt ha- anstatit des des
Anfang bietet auch dıe VOoON (The alro enıza Appendix I1 [S 318-

gegebene Umseschriuft der samarıtanıschen Aussprache un C1iNcC Urıgenes-
Varıante BHS) Da die VIiCTI anderen Belege für hb-r SE den Csir bıe-
ten können nıcht sıcher ob Sınne \40)  —; „1M an resıt normaler-

mıt oder ohne Artıkel gebraucht wurde Die Allıteration hıer pricht für den
Artikel“”
DiIie Beobachtung, daß dıe Aussage VO  —; nıcht Sanz ZU Folgenden paßt 1SL
nıcht NECUu Westermann sıeht SCINCIN Kommentar er als CN Art VOon
erschr Es besteht Treıliıch auch noch dıe andere Möglıchkeıit daß der Vers
alter 1sSt als I5 und als CIn Sanz kurze Credo-Aussage ange selbständıg
exıistierte Ich möchte das für wahrscheinlicher halten Diıeses urz-Credo könnte
dann für den Verfasser des Schöpfungsberichtes dıe Anregung SCWESCNH e
Hıer anzuschließen ist dann der Segensspruc des Melchisede als das Kernstück
der Erzählung ı Gen 14, 19

hbarük ” Abraäm HR <äljön qöne S$amdım- DE  ars »+6
„Gesegnet SC1 Abram dem höchsten Gott, dem chöpfer VO  —; Hımmel
und Erde!“

dıe außer Gen 14 UT noch Ps 78 215 bezeugte Verbindung HE cäl‚\ auf
SIN oder NC rühere Abfassung äßt sıch wohl nıcht entscheiden
letzteren Fall Walc ar's Ende wohl die wahrscheimnnlichere sung Vers
Wahrscheinlich ZWEeEI Langverse dıe AQUusSs JC dreı achtsilbigen Drıittelversen bestehen
nthält dıe Anrede des Engels Hagar ı Gen 16, 1 11.

Ehinnak hard -Jäülad hen -garäat Jisma el kı amd  A Jahwäd
9ä1_6O  ek
we-hü JıhJä DAra

DDadam Jado hak kol -Jad kol böO k6l
A  hau Ji$kön
Eben du bıst C111 Schwangere und gebierst ıNecnNn Sohn und du sollst

Namen Ismael eNNeCeN denn We erfuhr Von deinem en!

49 Problem ber uch Jennı, Erwägungen Gen Anfang“, (1989)
121 1727
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Er aber wırd desel-Mann SCHN, Ee1iNe and WIFr': alle und
dıe an: aller werden ıhn SCHN}N, und WIT'! gegenüber allen

Brüdern wohnen!"
ach der eiINeTr babylonıschen Synonymenlıste verzeichneten Wortform pa-ra-hu
dürfte DUara dıe altere Wortform vVvVon pärd SC  S Die St Cstir -FOorm mıiıt

aussprechbarer oppelkonsonanz Anlaut INı Versen OTfenbar Öfter anzusetit-
ZCI1

Daß dıe Ankündigung der Geburt Isaaks Gen 21 eiNemM Langvers erfolgt,
habe ich bereıts BZA 162 700 gezeı1gl, hatte damals aber noch ohne Nachden-
ken dıe masoretische orm ka- $Äär eın anstatt der dem ext angEMESSCNCNH
alteren orm ka ar Das rhythmische Schema 1st danach also und nıcht

w.-Jähwä pAqad MESard ka ” sär ”amadar
Waj-Jda “ as Jahwäd li-Sard ka >  'ar dıbber

„Und Jahwe suchte Sara heım, WIC hatte
und tat WwWwe Sara WIC gesprochen hatte

nlıche urzeinschübe VO  — ersen Prosaerzählungen gıbt OIlienbar noch
mehr S1IC können hıer nıcht ANSCMCSSCH eTrorT'! werden 50)

Kınıge Bemerkungen den längeren Versreden
Wenn ich recht sehe 1st für den Eıinstieg das Studium olcher Versreden das
Buch 1job besonders eeıgnel WCBCNH der vielen eidenschaftlıche Reden und Ge-
genreden dıe ZWal oft VO  r Weisheıtslehren ausgehen diıese aber 1LINIMMNECI wıeder
rage stellen oder den ntwortien auf Jobs Anklagen hart Während
den meısten Reden achtsilbige Halbverse überwiegen, treten bısweilen be1 1job und
noch mehr beı die Sıebener stärker den Vordergrund Mannigfache
Schwierigkeiten bereıten neben den auf bereıts kurz erorterten Aus-
spracheproblemen die vielen extverderbnisse, mıt denen schon dıe griechischen
Übersetzer kämpfen hatten, daß S1C sehr oft ıhre Zuflucht Paraphrasen
nahmen. Gleichwohl, OEn iıch, bietet unter den umfangreichen Büchern des
1Job noch e1dlic. gunstlıge Voraussetzungen bessere auch als manche der kleinen
Bücher, dıe uns beı manchen schwıierigen Fragen Stiche lassen ıchtige en
dürfen künftıg wohl VON der Nutzung der EDV erwarten
Mancherle1 versprechen darf Man sıch auch VON 11C) eingehenden Studıium des
Liedes des Mose dem neben der Masse der Verse mıttlerer Längen

auch urzverse nıcht en Anders als dieses sehr ange Lied besteht der egen
des Mose 372 Au vielen kürzeren tücken zume1st wohl auch AUS ziemlıch
fIrüher eıt Hıer muß Hınweils auf €el1| Komposıtionen SENUSCH
Zu beachten 1St 1J0b auch daß dreigliedrige Verse VO  _ insgesam mehriac! über

en nıcht selten vorkommen besonders den en des Unbekannt
sınd diese auch SONS! nıcht begegnen aber wohl überwiegend dann wWenn dıe Drıt-

5() egen des tautologiıschen Parallelısmus von ha “bürek und biglalek „deinetwegen“ 673
könnte hıer Vers vorlıegen ist dann wohl ebenfalls C110 Langvers mıt

Sılben In den fast gleichlautenden Versen Kı 23b und 24b ist der durch das J
dreimalıge -e/Enl gebildete Biınnenreim beachten da Endreime in der altsemiti-
schen Dichtung nıcht oft begegnen
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telverse Kurzverse sind.>1 Es kann se1n, daß einıgen en normalen albversen
erst späater eın drıttes Versglied inzugefü wurde oder daß der VO  —; ursprung-
liıch vier Halbversen eines Doppelverses NUTr noch dreı erhalten hat Da muß die
inzelexegese eine Entscheidung suchen. Ahnliches für manche überlangen
verse Von mehr als zehn Sılben VOT allem dann, Wenn sS1e DUr vereıinzelt auftre-
ten. Gesıiıcherte Ergebnisse werden sıch da allerdings nıcht immer erzielen lassen.

UuC und einıge Überlegungen Schluß

Dieser Auf{satz unternımmt den Versuch, für einıge Bereiche der althebräischen
er NECUC Wege gehen Den Ausgangspunkt mußte die weıtesten verbre1l-
tefe Auffassung en, daß CS der hebräischen e{r ähnlıc W1e der babylo-
nıschen UTr auf die Zahl der ebungen einem Vers ankomme, während beı
der Zahl der Senkungen eiıne erhebliche Varıationsbreıite gebe. Unumstritten Wal
diese einzelnen keineswegs einheıtliche Auffassung freıliıch schon seıt längerem
nıcht mehr:; aber auch die abweıchenden Konzeptionen, dıe dıe Zahl der Senkun-
SCH zwıischen den ebungen durchaus beachteten, irugen EeIW. Unterschieden beı
den lıterarıschen Gattungen oft wenı1g Rechnung Daß Diıchter dıe Miıttel metri1i-
scher Gestaltung oft auch einsetzen, zeigen, S1eE Schwerpunkte ıhrer Aus-
SdapC sehen, wurde kaum beachtet und noch wenıger ausreichend gewürdigt>2. Hıer
einzusetzen unter Ausnutzung der Erkenntnisse, dıe ıch beim tudium abyloni-
scher Dichtungen hatte, Wäarlr das Ziel dieses Aufsatzes, der die
einer der Viıelschichtigkeit des Themas ANSECMECSSCHNCN onographie ireten muß,
weıl iıch eiıne solche wohl nıcht mehr ausarbeıten und vollenden kann. Es fehlen MIr
aliur auch dıe notwendiıgen Hılfsmuittel Diese Studıe wıll nıcht mehr als eiınen An-
stoß bıeten, der Thematiık auf viel breıiterer Grundlage Zusammenarbeıiıt mehre-
Ier nachzugehen.
Eıne kurze Eınführung in dıe rhythmische Gestaltung alterer babylonıscher uch-
tungen mıt Textbeispielen Wal unerläßlıch, den Horiıizont für diese Unter-
uchung abzustecken. Aus verschiedenen Gründen kennzeichnet die Schrift
Babylonien WIE die Aussprache vieler Wörter NUTr unzureıichend. In beıden
Bereichen en aber auch die beabsichtigten Aussagen einen erheblıchen
auf den Versbau, den erkennen für uns eiıne große Bedeutung hat Wır dürfen
aber auch weder Babylonien noch für das hoffen, daß WITr jemals die Lage
aller ebungen IN den Versen Sanz zuverlässıg werden bestimmen können. Wahr-
scheinlich wurden die Verse auch schon In alter eıt nıcht Sanz eIC vorgetragen;
6S gab für die Betonung gewiß einıge Spiıelräume, dıe auch geNUutZzt wurden insbe-

&1 Für ZWeI1 vermutende dreigliedrige Verse VOonNn besonderer Aussagekraft ıner Pro-
saerzählung vgl Anm
52 Nachträglich fıe]l mIır ıne germanistische Studie äahnlıchen Fragen in dıe Hand, nämlıch

Horacek, Kunstprinzıipien der Satz- und Versgestaltung. Studıen einer ınhaltsbezogenen
Syntax und Metrik der deutschen Dichtersprache (Österreichische Akademıe der Wiıssen-
schaften, phıl.-hıst. Kl., Sıtzungsberichte, 258 B 9 Wıen Sıe zeıgt, VCI-

gleichbare Fragestellungen uch den anderen Phiılologien schon seıt längerem nıcht fremd
sınd.
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sondere dann, WENN, WIe wohl das Normale Wal, aus dem Gedächtnis rezitiert
wurde.
Von den bısherıgen Arbeıten za hebräischen etr: konnten NUur wenige genannt
und auch diese nıcht näher gekennzeıichnet werden. Daß alle zentralen Fragen
noch nıcht befriedigenden Ergebnissen gelangen konnten, hegt den besonders
großen Schwierigkeıiten, die sıch AQUusSs der Überlieferung des Bıbeltextes ergeben.
Wır dürfen da dıe großen Verdienste der Masoreten gewiß nıcht geringachten. Für
dıe Besonderheıten der ıchtung muß Jedoch auch schon vielen Generationen VOT
ıhnen vielleicht infolge der ganzZ andersartıgen klassıschen ichtung das Ver-
ständnıs verloren se1n, Wäas sıch zunächst sicher auf die synagogale Tadı-
tion und sodann auf dıie vielem überaus SOT.  1g durchgearbeiteten Akzen-
tulerungssysteme auswirkte; lediglich den Psalmen SOWIe den Büchern 1job
und Sprüche verwenden die Masoreten eın eigenes „poetisches“ Akzentuierungs-
System. Als dann nach langen Jahrhunderten schließlich erkannt wurde, daß auch
anderen CNrılfen des neben der gehobenen TOSa Werke der ıchtung stehen,
mußte INan sıch zunächst ohne jede en INn eın unbekanntes Land vortasten Als
danach VOT über 100 Jahren der Gedanke aufkam, daß für die hebräische eir
1Ur die ebungen VON Bedeutung seıen, wollte 6S eın unglückliches Zusammentref-
ien, daß INan Ahnliches auch INn den zunächst alleın bekannten Jüngeren abylonıi-
schen Dıichtungen beobachten können meınte. Dadurch entstand verständ-
liıcherweise der Anscheın, daß Alttestamentler WIıe Assyriologen auf dem richtigen
Weg selen. Als spater altbabylonısche Dıichtungen in immer größerer Zahl bekannt
wurden, WAar MNan für eın erneutfes Überdenken der Grundkonzeption beıderseıts
sehr ange nıcht en Erste Versuche UuCNMN Ansätzen zunächst NUTr für das
ın den etzten vierz1ıg Jahren fanden er meıst NUT eın sehr geringes Echo nıcht
zuletzt auch deswegen, weıl [Nan sıch VOoO  _ diesen für die Exegese kaum etwas VCI-

sprach. Dıie Erkenntnıis, daß das Beschreiten Ccu Wege Bereıich der etrık-
Forschung auch für das Verständnıis der Dıichtungen ertragreich werden kann,
bahnte sıch zuerst der Altorijentalıistik d  $ ıst aber VOon einer Durchsetzung auch
da noch weıt entfernt. Ich beıden Bereichen für sınnvoll, Ja notwendig,
mich für die weıtere Verbreitung dieser Erkenntnis einzusetzen und einer
Verfeinerung der eihoden arbeıiten, soweıt MIr das noch möglıch ist. Daß WITr
da erst ang stehen, ist mIır vollauf klar. Wıe überall, ist dıe Gefahr, eın-
zelnen oft ırren, auf egen größer als auf den schon seıt langem
gebahnten. Den eiahren stehen aber die Chancen gegenüber, nıcht 190008 NECUC
Eıiınzelerkenntnisse gewıinnen, sondern auch Neuland erschließen. In diesem
Sınne bıtte ich den hıer vorgelegten, In vielem durchaus vorläufigen Versuch
verstehen.
Zum Schluß darf iıch noch kurz auf einıge wesentliche Fragestellungen verweısen,
dıe 1ImM Rahmen dieses Aufsatzes nıcht oder nıcht ausreichend behandelt werden
konnten. Dazu gehört einmal die Einordnung der Eıinzelverse Doppelverse und
Dreiversgruppen SOWIEe weıter in trophen und Stanzen Miıt einıgen wenıgen Hın-
welsen ware hıer nıemandem gedient SCWESCN. Ferner konnte das schon einıge
ale angeschnıttene Problem des Verhältnisses der metrischen Wortakzente el-
191} Satzakzent, der vielleicht nıcht NUur in der Prosa, sondern auch INn der ıchtung
noch zusätzlıch VOon Bedeutung ist, nıcht untersucht werden. 1Dem Satzakzent dıe
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zentrale Bedeutung ZUuzuweılsen, geht Bereich einer UrC! Wörter und en be-
stimmten Versgestaltung siıcher nicht an, er ohne jede Bedeutung ist, soll hıer
gewiß nıcht behauptet werden. 1C| ausreichend besprochen werden konnten hıer
auch die TODIemMe der Wortakzentverschiebungen Vers. Ich habe den Be1i-
pıelen aufgezeigt, ELW mıt Akzentverlagerungen gerechnet werden kann. Fun-
dierte ussagen hıer setzten eine gründliıche Behandlung VOTQaUS, dıe VO ortak-
zent der Prosa ausgehen muß, da auch da noch nıcht ausreichend eklärte
Fragen gibt Sıe betreffen auch einen möglıchen Nebenakzent beı mehrsilbigen
Wortfiformen.

Zusammenfassung (abstract):
Neue Erkenntnisse VOTI Hlem altbabylonıschen Dichtungen ber deren metrische Gestal-
tung erfordern uch 1m Bereich der althebräischen Metriık eın Nachdenken. Da sıch
herausgestellt hat, daß be1ı den babylonıschen Versen neben den Hebungen uch dıe Senkun-
gCH beachtet werden mussen und daß der Diıchter durch dıe metrische Gestaltung zeigen kann,

selbst Schwerpunkte sıcht, mußten zunächst einıge Cu«c Erkenntnisse babylonsiıchen
Dichtungen urz dargestellt und durch Beispiele erläutert werden. rst ann Wäar nach ınem
Yanz kurzen Rückblick auf biısher vertreftfene Auffassungen der Versuch sınnvoll, zunächst dıe
besonderen Schwierigkeiten urz aufzuzeıgen, dıe der Erforschung des etrums althebrä-
iıschen Dichtungen 1m Wege stehen; viele rühren Vvon den Hatef-Vokalen der masoretischen
Vokalısation und dem Swa mobiıle her. Danach wurde zuers! den VIer- bıs sechssilbigen
Kurz-Halbversen aufgezeigt, WIE diese Von den Dıchtern genutzt wurden, uch VO Klang
her verdeutlichen, welche Aussagen iıhnen besonders wichtig WAaTeCNn. Anschließend konnten
die siıeben- bıis neunsılbigen Normal-Halbverse noch kurz behandelt werden. Eın Ausblıck
erläutert och einmal einıge besonders wesentliche Gesichtspunkte, dıe für dıe Kon-
zeptionen VOT allem Von Bedeutung N, und skizzıert einıge Gedanken, die für dıe weıtere
Arbeıt fruchtbar werden können.
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